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Verſchiedene Schollen⸗ Arten .

ndern Fiſchen durch ihren ſonderbaren Koͤrperban
Die Schollen zeichnen ſich vor allen ander

aus ; denn ſie ſind ganz hreit und platt gedruͤckt, wie ein Teller , ( daher man ihnen auch den

Ramen Plattfiſche oder Platteiſen gegeben hat ) , und ihre Augen , wovon oft eins

Sie ſchwei⸗
größer als das andere iſt , ſtehen immer nun auf der einen Seite des Koͤrpers.

fen nicht wie andere Fiſche im Waſſer herum , ſondern liegen auf dem Meeresgrunde ſtill , und

verſtecken ſich in Sande . Sie bewohnen vorzͤͤglich die Nord⸗ und Oſtſee , wo man ſte haͤu⸗

ſig fiſcht , und ſowohl friſch als gedoͤrrt einen anſehnlichen Handel damit treibt . Man

ſchaͤtzt ſie wegen ihres wohlſchmeckenden Fleiſches , beſonders wenn ſie groß ſind . Die vor⸗

zuͤglichſten Arten davon ſind ( außer der eigentlichen Scholle , welche ich ſchon im erſten

Bande unſers Bilderbuchs bey den Stockfiſchen mit aufgeſtellt habe) folgende .

Der Glattbutt .

Gleuronectes Khombus . )
Fig . 1 .

Der Glattbutt iſt ungefaͤhr anderthalb Fuß lang , auf dem Rücken braun , und
7*

auf dem Bauche weiß , wie man hier aus der doppelten Figur ſteht . Dieſer Fiſch iſt einer

der gemeinſten im ganzen Geſchlechte , lebt allenthalben in der Rordſee und in der Elbe , da⸗

her man ihn auch in Hamburg den Elbbutt nennt . Er hat ſeine Augen auf det rechten
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Der Flunder lebt in der Rord⸗ und Oſiſte , wird nicht uͤber einen Fuß lang ,

und iſt dunkelbraun von Farbe mit grüngelben Flecken und weißen Stacheln . Er wird auch

8 8 —— 2 8 —.— 5 5 —

hzͤufig in Flͤͤſſen gefangen , und fein Fleiſch iſt friſch , auch geraͤuehert , wohlſchmeckend . Er

heißt auch ſonſt der Theerbutt⸗ 8

Sie Gelaherk (. ⸗

( Pleuronectes Limanda- . )

Die Glahrke , oder auch Klieſche , iſt von der Groͤße des Flunders , auf dem

Rücken gelb , am Bauche weiß , und lebt gleichfalls in der Nord⸗ und Hſtſee . Sie uͤbertrifft
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die borigen an Wohlgeſchmack, iſt nicht ſo gemein , wie jene, und toird deswegen auch hochgeſchäͤtzt,

Fig . 4 . Der Heiligenbutt .
( Fleuronectes Hippoglossus . )

Der Heiligenbut iſt gewöͤhnlich z Fuß lang , und alſo länger , als die gewoöhnt⸗chen Schollenarten ; ſieht auf dem Kopfe braun , auf dem Ruͤcken graulich , und am Baucheweiß aus . Er wird aber auch oft ſo groß , daß er 2 bis 300 Pfund wiegt . Er lebt im
ganzen noͤrdlichen Ozean , daher er auch bey Norwegen , ſo wie bey Neufinnland und Terre⸗
neufe haͤuftg gefangen , und eine große Fiſcherey darauf von den Englaͤndern und Franzoſengettieben , und Stockfiſch daraus gemacht wird . Friſch iſt ſein Fleiſch nicht wohl⸗ſchmeckend .

Fig .3 . Der Steinbutt .

Eleuronectes maximus )

ͤ3ländiſchen Meere , wird ſehr groß , iſt ſchön braun und gelb gefleckt , und hat die Augen auf derlinken Seite . Er hat ein feſtes und ſchr wohlſchmeckendes Fleiſch , und ſeine Fiſchereh wird8 3* * —vorzuͤglich ſtark in England getriehen , wo man welche von 20 bis 30 Pfund faͤugt.

Der Steinbutt wohnt außer der Nord⸗ und Oſtſee , auch vorzuͤglich im mittel⸗
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Glattbutt .

( Hleuronectes niomblis, )

De
e , Er rHe

fund ſchwer . Ihr Koͤrper

on andern Schollen unterſcheidet ſie ſich durch die

rhöhungen , die auf der Kͤckenſeite ſtehen . Der Kopf iſt klein und

breit , die Rundoffnung weit und bogenfoͤrmig , die untere Kinnlade ragt vor der obern ein

wenig hetvor . Beyde haben mehrere Reihen ſoitziger Zähne . Der Fiſch kann bede Kinn⸗

laden vor⸗ und ruͤckarts bewegen . Die Augen haben einen ſchwarzen Stern im wbeißen

Ringe . Der Koͤryer iſt glatt anzufuͤhlen . Die Schuppen , womit er bedeckt iſt , ſind läng⸗

lich und weich . Auf der obern Seite iſt der Kopf , ſo wie der Ruͤcken, braun und gelblich

remarmorirt ; die unte
ſt wei D

Seite , auf welcher der Fiſch ſchwimmt , iſt weiß . Die Seitenlinie

läuft gerade bis an den Kopf , wo ſie einen Bogen bildet . Die Floſſen find brann , weiß

und gelb marmorirt . Die Ruͤckenfloſſe dicht am Oberkieſer endigt ſich an der Schwanzfloſſe.
Sie hat 71 Strahlen ; die laug abgerundete Schwanzfloſſe 6 , die Aſterfloſſe 57 , die11

floſſe 6, die Bruſtftoſſe is und die Kiemenhaut 6 Strahle 259S 1 1
A if

ttungen ſeines Ge⸗5 Sattt

Der auf dem Grunde des dere Gattn

Hlechts 8 6 5 ü fehr

ſchlechts . Er iſt Je Hi he auf An0 fuͤß rt da⸗ε⏑ 23 J

her auch den Namen E he, die er bezwingen kann⸗

Bey London wird er in Menge gefangen , denn es bwer dieſer Stadt jaͤhrlich an 30000

Pfund zu Mark
9 . 2 ＋τ 4 23 ◻

te gebracht . In mittellaͤndiſchen Meere und in der Oſtſee faͤlgt man ihn

auch . Das Fleiſch
iTächht .

ſch deſſelben iſt ſehr wohlſchmeckend und nährend . Einige ziehen ihn allen
andern Schollen , ja ſogar allen Seeſiſchen vor . Die Alten ſchätzten ſein Fleiſch ebenfalls
ſehr hoch. Sie erhiellen die beſten aus der Gegend bey Rabenna , und nannten ihn Ses⸗

faſan .

—L
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Diae F kbu ανν .

Mleuronectes fese

Der Flunder gleicht der Geſtalt nach der gemeinen Scholle ſeht . Er wird nut eiwa 6 Zol
lang und kaum uͤber 6 Pfund ſchwer . Dutch den dicken mit ſcharfen Buckeln beſetzten
Obertheil des Körpers , und durch den Stachel zwiſchen der Aſter⸗ und Bauchfloſſe , unterſchei⸗
det er ſich. Die Augen traͤgt er auf der rechten Seite Sie ſtehen etwas hervor . Die

Farbe des Leibes iſt oben braun , mit olivenfarbigen gruͤngelben und ſchwarzen Flecken gezeich⸗
net ; unten weiß und braͤunlich ſchattirt , auch mit ſchwarzen Flecken geſprengt . Beyde Sei⸗
ten haben duͤnne, laͤngliche, kaum ſichtbare Schuppen , die feſt und tief in der Haut ſitzen .
Die Seitenlinie , welche dem Ruͤcken naͤher iſt , macht uͤber der Bruſtfloſſe eine Beugung ,
und geht mitten in die Schwanzfloſſe . Alle Floſſen ſind braͤunlich , und Bauch⸗ , Schwanz⸗
und Ruͤckenfloſſe uͤberdieß ſchwarz gefleckt . Die Kiemenhaut hat 6 , die Bruſtfloſſe 12 , die
Bauchfloſſe 6, und die Ruͤckenfloſſe 59 Strahlen .

Der Flunder iſt in der Nord⸗ und Oſtſee zu Hauſe . Im Fruͤhjahre begiebt er ſich
aus det See nach den Maͤndungen der Fluͤſſe hin . In England zieht er weit in die Fluͤſſe

hinauf , und nimmt eine hellere Farbe an . In Holland haͤlt man ihn in Teichen . Bey
„ Memel und Ruͤgenwalde wird den ganzen Sommer hinduich eine Menge dieſer Fiſche ge⸗

fangen In Holland trocknet man ſie an der Sonne , und ſo kommen ſie unter dem Namen
hollaͤndiſche Butten in den Handel . In Liefland raͤuchert inan ſie unter dem Namen rigi⸗
ſche Butten . Das Fleiſch iſt wohlſchmeckend , beſonders von Johannis bis in den Herbſt.
Die memelſchen Flunder ſollen die beſten ſeyn . Geraͤucherte ißt man zu Butterbrod .

Die G labrke .
Hleuronectes limanda )

Sie iſt noch etwas kleiner , als der Flunder . Durch die harten , gezackten Schuppen und
durch den Bogen , welcher die Seitenlinie bey ihrem Anfange bildet , iſt ſie von andern deut⸗
lich unterſchieden . Der kleine Kopf iſt laͤnglich , die Mundoͤffaung eng , beyde Kinnladen
ſind von gleicher Laͤnge, die obere hat aber der kleinen ſtumpfen Zaͤhne mehrere als die un⸗

tere . Die Augen ſtehen auf der rechten Seite , und haben einen ſchwarzen Stern im gold⸗
farbigen Ringe . Die Farbe des Koͤrpers iſt oben gelb , unten weiß ; die Schuppen , die
ihn decken , ſind ziemlich groß . Außer der Schwanzfloſſe ſind alle Floſſen braungelb , und
die Strahlen der After⸗ und Ruͤckenfloſſe ſind mit Schuppen bedeckt . Di⸗ Kiemenhaut hat6, die Bauſtfloſſe 11 , die Bauchfloſſe 6, die Afterfloſſe 61 , die Schwanzfloſſe 15 , und die

Ruͤckenfloſſe 75 Strahlen .
14tes Heft . F
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Die Nord⸗ und Oſtſee iſt ebenfalls der Aufenthalt dieſes Fiſches , findet ſich aber nicht

ſo haͤufig wie der vorige .

Vom Februar bis zum April ſchmeckt ſein Fleiſch am beſten . Im May und Juny
laicht er , und iſt dann mager .

Der Heiligenbutt .
Meuronectes hippogloslus

In Anſehung der Groͤße und des Gewichts ſind die Fiſche dieſer Gattung ſehr verſchieden .
Einige werden zwey , andere zwoͤlf[ Fuß lang , und an Island faͤngt man ſie an 400

Pfund ſchwer . Un ' er den Schollen iſt der Helligenbutt bey weitem die groͤßte Gattung , ja

er gehoͤrt übethaupt zu den geoͤßten Fiſchen . Er hat einen kleinen Kopf , aber eine weite

Mundoffnung . Die obere Kinnlade iſt beweglich , mit einem breiten Lippenknochen verſe⸗

hen , und wie die untere mit langen , ſpitzigen , gekruͤmmten und von einander abſtehenden

Zaͤhnen beſetzt . Die Augen ſtehen dicht beyſammen auf der rechten Seite . Sie haben ei⸗

nen ſchwarzen Stern im weiſen Ringe . Die Seitenlinie macht an der Bruſt einen Bogen ,
und geht dann gerade bis zur Schwanzfloſſe . Der Koͤrper iſt mit einer glatten , ſchleimigen

Haut umgeben , auf welcher ſich kleine Schuppen befinden , welche dem Gefuͤhl kaum merkbar

ſind . Dieß und der halbmondfoͤrmige Ausſchnitt an der Schwanzfloſſe ſind die Gattungs⸗

kennzeichen . Die Farbe des Koͤrpers iſt auf der obern Seite braͤunlich und weißlich , unten

weiß . Alle Fleſſen ſind braun . Die Kiemenhaut hat 7 , die Bruſtfloſſe 15 , die Bauch⸗

floſſe 7 , die Afterfloſſe 82 , die Schwanzfloſſe 16 , und die Ruͤckenfloſſe 107 Strahlen .

Das Nordmeer iſt der Aufenthalt der Heiligenbutt . Um Rorwegen und Island
wird ſie beſonders groß angetroffen . Bey Neufundland fangen ſie die Engländer und die

Franzoſen in Menge . Sie liegt faſt immer auf dem Grunde mit aufgeſperrtem Rachen und

ſchnappt . Ihre Rahrung ſind Fiſche , Krebſe , Hummer ꝛc. 5

An ſeichten Stellen kann man dieſen Fiſch mit Spießen ſtechen . In der Tiefe be⸗

dient man ſich der Angel , und koͤdert ihn mit Seeſkorpionen und Schellfiſchen . Eine ſolche
Angel heißt in Rorwegen Gangwaaden . Sie beſteht aus einem ſtarken Seil , an welchem

dreyßig dreyhundert Klafter lange Stricke , mit Haken verſehen , gebunden ſind . Am Seile

ſind Breter angebracht , welche auf der Oberflaͤche des Waſſets ſchwimmen , und dazu die⸗

nen , daß man die Stelle , wo ſie liegen , wieder finden kann . Rach 24 Stunden zieht man

den Gangwaaden in die Hoͤhe, und bringt oft 5 Fiſche auf einmal heraus . Richt ſelten
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faͤllt ein einziger ein ganßes Fahrzeug an . Dergleichen große Fiſche duͤrfen aber nicht eher

in die Hoͤhe gezogen werden , als bis ſie ſich abgemattet haben , weil ſie ſonſt das Fahrzeug

umwerfen wuͤtden . Vom erſten May bis zum Johannistage iſt an den norwegiſchen Kuͤ⸗

ſten der beſte Fang . Einige Heiligenbutten ſind ſo fett , daß ſie ſich nicht im Grunde hallen

koͤnnen . Sie werden oft vom Seeadler angefreſſen . Bisweilen ziehen ſie dieſen aber auch

mit in den Grund , wenn er ſeine Klauen zu feſt in ihren Leib eingehauen hat , und erſaͤufen

ihn . Auch der Delphin verfolgt ſie. Dieſer hauct ihnen oft große Stuͤcken Fleiſch aus dem

Leibe heraus . Die junge Brut wird haͤuſig von den Rochen verzehrt.

Das Fleiſch des Heiligenbutts iſt wohlſchmeckend . Bey den Groͤnlaͤndern gilt es

fuͤr eine große Leckerey . Sie genießen es gekocht , gedoͤrrt und halb verfault . Die Haut

perzehren ſie roh . Die Unalaſchker , bey denen dieſer Fiſch , ſo wie bey Kamtſchatka , in

Menge angetroſſen wird , eſſen ihn auch roh . Die Hollaͤnder halten den Kopf fuͤr ein deli⸗

kates Gericht , und bezahlen ihn theuer . Gepoͤckelt ſoll das Fleiſch des Heiligenbutts den Haͤ⸗

ring an Wohlgeſchmack uͤbertreffen. In Rorwegen und Island wird aus den gedoͤrrten und

eingeſalzenen Fiſchen dieſer Gattung der bekannte Rekel , und aus der fetten Haut der Raff

oder Rafur bereitet .

Der Stein butt .
Meuronectes maæimus ,

Naͤchſt dem Heiligenbutt iſt dieß die groͤßte Schollengattung . Sie wird 3 bis 5 Ellen lang

und druͤber . Ihr Gewicht iſt gewoͤhnlich 20 bis 30 Pfund . Durch die ſtarken knoͤchernen

Erhoͤhungen auf der Ruͤckenſeite unterſcheidet ſie ſich von andern Gat ' ungen . Dieſe Hoͤcker

ſind oben groͤßer als unten ; beyde Seiten ſind mit zarken duůnnen Schuppen bedeckt , die obere

von Farbe braun und gelb marmorirt , die untere weiß mit braunen Flecken . Der Kopf iſt

breit und mit ſtumpfen Erhabenheiten , wie der Rumpf , beſetzt , daher rauh anzufuͤhlen .

Die Augen haben einen meergruͤnen Stern im braunen Ringe . Die uatere Kinnlade ragt

hervor ; bepde ſind mit mehrern Reihen von Zaͤhnen bewaffnet . Die Sei enlinie macht an

der Bruſt einen Bogen , und geht dann mitten uͤber den Koͤrper weg . Sie iſt ohne Hoͤcker,

Die Floſſen ſind gelblich und mit ſchwarzen Punkten beſprengt .

Der Fiſch lebt im mittelläͤndiſchen Meere , in der Rord⸗ und Oſtſee von Inſekten ,

Gewuͤrmen und Muſcheln .

Sein Fang geſchieht vermittelſt Angeln , die mit Haͤringen, Stroͤmlingen , Reunau⸗

gen ꝛc. gekoͤdert werden . Er iſt an einigen Orten ſehr einträglich . Die engliſchen Fiſcher



44

fangen ihn auf folgende Art : Drey Mann begeben ſich in ein kleines Boot , jeder von ih⸗

nen hat drey Schnuren oder Leinen , 3 engliſche Meilen lang . An dieſen Leinen ſind etwa

von 6 zu 6 Fuß mit Haarſchnuren befeſtigte Haken angebunden , welche ins Waſſer geſenkt
werden . Ein Boot ſenkt ihrer 2520 ein . An jedem Ende der Leine ſind Gewichte zum

Riederhalten angebracht , und angebundene Korkſtuͤcke zeigen die Stellen an , wo die Angel
liegt. *

In der Themſe werden oft 40 Pfund ſchwere Steinbutten gefangen , und zu London
in manchen Jahren 30 bis 40000 Pfund verzehrt . Das Fleiſch iſt feſt und wohlſchmek⸗

kend . In England haͤlt man es fuͤr das beſte von allen Schollenfiſchen . Beſonders iſt s

geraͤuchert ſehr gut . — 5
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